
Okumenische Tendenzen auf dem Ersten Vatikanum

Von Johannes Beumer, S}

Wenn das Wort „Öökumenisch“ in dem Sınne wiırd, w1e
c für gewöhnlich als Zusatz be] den Konzilien der Gesamtkirche CI-

scheint, WAar das Erste Vatikanische Konzıil hne Zweifel eın Ööku-
meniısches Konzil, zumal da die Teilnehmerzahl, siıcher ein iıcht
unterschätzender Faktor für die Beurteilung der Okumeni1zität eine
bıs dahın nıemals erreichte Größe aufwies: ennn nach der abschließen-
den Lıiıste der Konzilsakten hatten sıch Von den 1084 Bischöfen un
Prälaten, die A un Stimme beanspruchen konnten, 835 eingefun-
den Auch die Zusammensetzung des Konzıils gemäfß der Herkunft
der einzelnen Mitglieder besagte durchaus eine Repräsentation der
Gesamtkirche. Zum erstenmal se1it Florenz wieder Vertreter
der verschiedenen orientalischen Kıirchen, der mM1t Rom unıerten Rıten,
ZUSECSCNHN, und ZW ar in zıemliıch oroßer Anzahl (61) Zum erstenmal
hatten auch die Länder Amerikas (Nord-, Mittel- un Südamerika)
un Australien SOW1e die Missionsgebiete in Asıen, Ozeanıen un
Afrıka ıhre Oberhirten eıner allzemeinen Kirchenversammlung
entsandt, allerdings besaßen die Miıssıonen noch keıine einheimiıschen
Bischöte. Außerdem WAarenl, wiederum ZU erstenmal in der Konzils-
geschichte, die Generaloberen VO  - sämtlichen Priesterorden (mıt Aus-
nahme der relig1ösen Kongregationen), ıcht allein, w1e noch Trıent,
die der Mönchs- un Bettelorden, nach Rom eingeladen worden.

Wenn jedoch das Wort „ökumenisch“ das bedeuten soll, W 45 die
moderne Sprache darunter versteht, nämli;ch die Aufgeschlossenheit
üurıdie Lage der Außenstehenden und die Bereitschaft, eiınem 1Ii9e
log mıiıt ihnen kommen, scheint 65 eın Kennzeichen für das Erste
Vatikanum un erst recht ıcht für die dogmatische Konstitution
„Pastor Aeternus“ SCWESCH se1n. Von vornhereın War Ja auch ıcht
allzuviel von dem Konzıil 1n dieser Hinsıcht arten, un das A2US

dem einfachen Grunde, we1  ] die katholische Theologie im Jahr-
hundert oftenbar noch wen1g bewußt Sökumenischer Haltung geze1gt

Da{iß auch andere Faktoren ZUr Feststellung der Ckumenizität 1n Betracht kom-
IMenNn, oll 1er nıcht bestritten se1in. Vgl dazu Congar (Zusammenftassung) in Das
Konzıil un! die Konzile (Stuttgart 331—5390, bes. 3147365 un 265—381 Ferner:

Margull (Hrsg.), Die ökumenischen Konzile der Christenheit (Stuttgart
Mansı 32 62—1 082 Diese Liste die Zahl derer, die irgendeıiner Zeıt,

nicht notwendig Anfang der ZU) Ende, anwesend Die Zahl der Ab-
wesenden umfaßt VOT allem die eigentlichen Weihbischöte (episcop1 auxiliares),
die zume1lst VO':!  3 ıhren Diözesanbischöfen für die laufenden Geschäfte in der Heımat
?urüdigehalten wurden.
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hatte. Die Namen, die sıch bis z Jahre 1870 anführén ließen, sind
seltene Ausnahmen; zudem ıhre Träger entweder recht unbe-
kannt und VO  - außerst geringem Einflufß aut die Nachwelt, W1e€e etwa
Maxımaialıan Prechtl] Ühnlich auch, wenıgstens für damals, der Laıien-
theologe Friedrich Pilgram* der s1e können aum als genuıne Ver-
tretfer der katholischen Theologie gelten, Ww1e der eigenwillige Religions-
philosoph Franz i Baader Wieder andere, die Tübinger Johann
Sebastıan Drey un Johann dam Möhler, hielten sıch der be-
achtlichen Weıte ıhres Blickes in iıhren direkt ökumenischen Außerun-
SCnHh doch noch stark zurück Ungleich besser War 65 freilich in diesen
Belangen die protestantische Theologıe die Mıtte des 19 Jahr-
hunderts bestellt 7: aber es klingt wen1g wahrscheinlich, daflß gerade
Von ıhr AUS eın spürbarer Einflufß auf die Bischöfe des Ersten Vatıka-
ums erfolgt se1l. Auch das Konzıil selbst un dessen Leitung richteten
von Anfang 2Um die Augen autf W as die Interessen der
eigenen Kiırche wesentlich überschritten hätte. Die Tatsache, da{f( die
getrennten Kiırchen des ÖOstens namentliıch ZUuUr Teilnahme eingeladen
wurden, annn schwerlich als überzeugendes („egenargument dienen,
weıl das Schreiben des Papstes eher eine Ermahnung enthielt, das
„Teufelswerk“ des Schismas aufzugeben, als eiıne wirkliche Einladung
W1e enn auch Von der Seıite der Angesprochenen keinerle1 posıtıve
Reaktion zustande kam Die Debatten Begınn des Konzıils zeıgten
vorläufig dasselbe ungünstıge Biıld, ındem NUur bei einzelnen Gelegen-
heiten der Sıtuation der Protestanten Aufmerksamkeit geschenkt WULr-

de, die durch eine Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit eıine Ver-
schlechterung erfahren mußte IYSt das Autftreten der orientalischen

Friedensworte die katholische und *  protestantische Kırche tür re Wieder-
vereinigung (Sulzbach 1810

» Flugschrift: Vereinigung der Katholiken und Protestanten (Mosheim Leipz1g
Der Morgenländische und Abendländische Katholizismus mehr 1ın seinem innern

wesentlichen als in seinem außern Verhältnis dargestellt (Stuttgart Siehe1 auch Beumer, Fran7z VO  ; Baader und seın ZUr Vereinigun der rom1-
schen und russischen Kirche, 1n 'olk Gottes. Zum Kirchenverständnis katholi-
schen, evangelischen und anglikanischen Theologie, Festgabe ftür ose Höfer (Frei-burg 430—454

Eınen Überblick bietet: Beumer, Auft dem Wege ZUF christlichen Einheit. Vor-
läufer der ökumenischen Bewegung VO  3 den Anfängen des Humanısmus bis ZU
nde des Jahrhunderts (Sammlung Dieterich, 314 | Bremen 1966]) 2232.241 271

15 Z
Vgl Renaud Turner Brandreth, Kirchliche Einigungsbestrebungen 1m Jahr-

hundert, 1n ° Rouse und SE Neıill, Geschichte der ökumenischen Bewegung 1617
bis 1948 (Göttingen 359—421.

Mansı 49,
9  Q Collectio Lacensıis Y Siehe auch Lehmann, Das Vatika-

nısche Konzil un die getrennte Ostkirche, 1n ThPrQ 110 (1926) 787300
Gewiß o1bt 65 Ausnahmen, die aufsehenerregende ede des Bischofs Joseph

Georg Stroßmayer VO: März 1870 Mansı 51,Z ın der die ‚bona fides‘ der
Protestanten verteidigt wurde. der die Bemerkung des Bischofs von Plymouth,
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Bischöfe der verschiedenen unıerten Rıten brachte 1n die Konzilsver-
handlungen eınen ausgesprochen ökumenischen Zug, obschon die Dehfi-
nıtıon cselbst davon unberührt blieb

Diesem ökumenischen Zug der wenigstens den sich darın oftfen-
barenden ökumenischen Tendenzen soll 1U  3 nachgespürt werden,
bei der Einfluß der orientalischen Bischöfe seiınem vollen Rechte
kommen mufß, da meıistens die auslösende Rolle spielt 11 Vollstän-
digkeit der Angaben 1St indes ıcht beabsichtigt un auch für die urch-
führung des Themas unnÖötıg 1

Die dre  1 großen Reden der orientafisé1en Patriarchen

Die Bischöfe der unıjerten Ostriten bildeten Zzwel größere Gruppen
eine Aaus den Ländern der Donaumonarchie Ungarn, Siebenbürgen),
unterschieden nach iıhrer liturgischen Sprache (Ruthenisch, Griechisch
un Rumänisch), und eine kleinasiatische, die AUS den Gebieten des
großtürkischen Reiches (und AUS dem angrenzenden Persien) Lammte 1
Dıie Angehörigen der letzteren standen der Führung ıhrer Patrı-
archen, des melkitischen, chaldäischen, syrischen un armenischen.
Nur der maronitische Patriarch tehlte auf dem Konzil,; obschon CT auf
die Einladung bejahend geantwortet hatte Auch eın Vertreter des
kleinen koptischen Rıtus Wr erschienen Die Gesamtzahl der Orıen-
talen schwankte während der Verhandlungen un Abstimmun-
SCn Bıs ZU Schluß jedoch verblieben S1e 1n eiıner eindrucksvollen
Repräsentation 1 Sıe hatten ıhre Sıtze, nach iıhrem Weihealter geord-
Wılliam Vanghan: ‚Haec enim definitio multos catholicos certissıme SAanci2 sede
aliıenatura CSL, 1M M0 in schisma apertum propellet. Protestantibus ecclesiae propin-
quantıbus quaestiones difficultates creabit‘ (Mansı 54 Siıehe auch

Nembach, Die Stellung der evangelischen Kiırche un! ihrer Presse Z.U) Ersten
Vatikanischen Konzil (Zürich Wenn ber ın einer Konzilsrede der 1n einem
Ve;rlt;esserungsyorsch!gg ausdrücklich auf die getrennten „Griechen“ ezug
WIL zumal 1n zeitlicher Reihenfolge nach der ede des melkitischen Patriarchen,
liegt die Vermutung einer Abhängigkeit nahe. Das wird AT Gewißheit, WEI1LN charak-
teristische Bilder wWw1e das von der Tür, die den Griechen ıcht für ımmer geschlossen
werden soll, wiederholt werden der wenn Sar der Patriarch Jussef mi1it Namen c
nn' 1St.

11 Das Wort „ökumenisch“ selbst kommt, wenn ich richtig sehe, nırgendwo 1n den
Konzilsakten VOTr. Es handelt sıch 1so Ul  3 die Sache, die damit gemeınt 1St.

Zur Literatur: Aubert, Vaticanum (Maınz Betti, La Costituzione
Dommatica „Pastor Aeternus“ del Concılıo Vatıcano (Spicilegium Pontifhici
Athenaei Anton1anı, |Rom 1961 [3 Haynjar, Dıie unıerten Kirchen und das Erste
Vatikanische Konzil,; 1n ! IrTIhZt (1963) 334348

Selbst 1n der Berufung der orientalischen ischöfe ZU Konzil 1St die nNntier-
schiedliche Stellung dieser beiden Gruppen gewahrt (Mansı 49, 179—-182).

Mansı 49, 189—191
1 Abraham Bsciat, Titularbischof VvVo  } Carıiopolis und Apostolischer Administrator

VO:  3 Ägypten für den koptischen Rıtus.
16 Die offizielle Liste ZU Abschluß des Konzıils x1bt die Zahl der teilnahme-

berechtigten Prälaten der oriıentalischen Rıten mMIiIt insgesamt 78 (6 Patriarchen,
23097
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net, miıtten den lateinischen Bischöfen, un beteiligten sich auchden Reden und noch mehr den Postulaten un Verbesserungsvor-
schlägen. Zwei Von ihnen wurden in die Konzilskommissionen
gewählt, der melkitische Patriarch in die der Postulate un der arme-
nısche Patriarch in die wichtigere der Glaubenskommission 1 Ihre
Stellung der Definition der päpstlichen Uniehlbarkeit WAar 1m all-
gemeiınen alles andere als einheitlich 18 un ZWAar derart, daß die
Scheidungslinie zwischen Infallibilisten un Antunfallibilisten mıtten
durch die einzelnen Rıten hindurch verlief L AasSst alle Orientalen Ze1Z-
ten jedoch das Bestreben, ein jeder ach seiner Weıse, auch den Belan-
SCNM der getrennten Kirchen des ÖOstens möglichst gerecht zu werden.
Schon iıhre zußere Erscheinung wirkte ökumenisch:;: enn sSie WwIıes ıcht
NUur darauf hin, dafß esS noch andere Rıten neben dem lateinischen ın
der eıinen katholischen Kırche vab, sondern esS konnte auch das Be-
stehen der getrennten Ostkirchen, die mMiıt jenen eine oroße Ahnlich-
eıt besaßen, 1in lebendige Erinnerung gebracht werden. Soweıt sıch die
Konzilsverhandlungen ausdrücklich auf ökumenische Fragen bezogen,bıldeten die Reden VON den Yrel unıerten Patrıarchen den Mittelpunkt.Die beiden ersten, die des chaldäischen un die des melkitischen Patrı-
archen, Sanz unverkennbar VO  3 eiınem starken ökumenischen
Geist gepräagt, während die dritte, die des armenischen Patrıarchen,schon mehr der kritischen Opposıtion gerechnet werden mufß.

Die Rede, die des chaldäischen Patriarchen VO  $ Babylon, Josephudo 20 kam bereits sehr früh Zur Verlesung, Januar 1870,
also ZU einem Zeitpunkt, da die Debatten den Primat noch Sarıcht begonnen hatten 21 Das Anlıegen des Patriarchen bestand offen-

Erzbischöfe, Bischöfe und Abte), davon werden als abwesend bezeichnet.
Es also auf dem Konzil irgendeiner Zeıit, nıcht notwendig von Anfang bis
ZU Ende, 61 orijentalische Priälaten ZUSCESCH, Von Patriarchen (talls der ehe-
malige melkitische Patrıarch mitgezählt WITFr| Siehe dıe Liste be1 Mansı 93 094

17 Mansı 5 9 35—39 und 161
Bei der etzten Abstimmung für ‚Pastor Aeternus‘ Julı 1870 gab 65 ke  1n

negatıves Votum seitens der Orientalen, wohl ber tehlten 1in der Generalkongrega-tiıon der chaldäische un der melkitische Patriarch (beide mit Absicht, während der
syrische Patriarch bereits früher die Erlaubnis ZUr Abreise erhalten hatte und kaumals Gegner der Definition betrachtet werden konnte), terner Je chaldäischer un
armeniıscher Erzbischof und chaldäischer Bischof. Eın Prälaten, wıe der melki-
tische Erzbischof Kauam und der melkitische Bischof do, kurz vorher zur
Majorität übergegangen. Dıiıe näiäheren Angaben bei Betti, (Anm. 12) 505

19 Eın Musterbeispiel bietet der kleine orientalische Rıtus mit rumänischer Sprache:Der Erzbischof VO  3 Fagaras, Vancsa, WAar Gegner der Definition, der Bıschot VOo  3
Oradea Mare, Papp-Szilaghy vVOo  S Ildesfalva, iıhr Befürworter. Au 1m chaldäi-
schen und melkitischen Rıtus standen alle Biıschöfe hınter ihren Patriarchen,ebensowenig im armenischen Rıtus. Dıe Gründe für das abweichende Verhalten SIN
tür uns heute schwer durchschaubar.

Mansı 50, 513516
21 Damals stand noch das Schema des Diszıplinardekrets ‚De sede vacante de

episcopis‘ ZUr Diskussion, noch nıcht die Vorlage für ‚Pastor Aeternus‘. Allerdings
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sichtlich darin, die Anteilnahme der Konzilsväter für die schwierige
Lage der unıerten Ostkirchen wachzurufen. Seine Forderung Z1ing Vor
allem dahin, daß keinerlei Änderungen 1in deren kırchlicher Disziplin
un Verfassung beschlossen werden sollten. Im Anschluß daran E1 -

tolgte ein 1NWweIls auf die getrennten orjentalischen Kirchen,
VON Sökumenischer Sorge „Die Veränderungen, die WIr icht anneh-
men können, werden schliefßlich 2Zu führen, da{fß sich unseTfTe DE

Brüder noch weıter Von der Unıi0on entfernen, un das stände
1m Gegensatz der Liebe dessen, der da will, da( alle Menschen
ZUuU Leben gelangen.‘ Hıer 1St schon die Ausdrucksweise „UNSCIC
getrennten Brüder“ beachtenswert, die sicher in der damaligen eıt
noch ıcht die allgemein gebräuchliche WAar. Dıie Schlußworte der Dar-
legung des Patriarchen lauten ann: „Die Gerechtigkeit ordert esS also
un die TIreue [zu den gegebenen Versprechungen ] verlangt Cdy dafß
der Beibehaltung der Vorrechte für die Patriarchensitze eın Abbruch
geschieht.“ ** Diese ede rıet indes 2a2um zrößeres Autsehen hervor,
Ja S1e fand ıcht den verdienten Wıderhall iın der Konzilsaula. Die
Schuld daran hatte ohl ZUr Hauptsache der ungünstıg gewählte Ter-
mın, dem sS1e gehalten wurde, un der damıt notwendig verbun-
ene Mangel Vorbereitung für die ökumenische Problematik ®5
vielleicht aber auch in eLtwa2 der Umstand, dafß der Patriarch die An-
sprache ıcht selber vortrug, sondern durch eıiınen befreundeten fran-
zösıschen Erzbischof verlesen 1eß 26

Die zweıte Rede, die des melkitischen Patriarchen Gregor Jusse}
von Antiochien, kam weiıt besser Sıe wurde Von den übrigen
Bıschöfen, Orientalen w1ıe Lateıinern, immer wieder 1n iıhrem Inhalt aut-
gegrifien, ZU el anerkennend, ZUuU eıl auch kritisch un polemisch.
Der Patriarch sprach Maı 1870z nachdem eben das Konzıl in
die Erörterung der Frage nach Prımat un!: Unfehlbarkeit des Papstes
eingetreten WAar. Er wolle, führte Begınn AauUSs, keineswegs die

hatte kurz ZUVOr, noch demselben Tage, der armenische Bischoft VO'  3 Erzerum,
E Melchisedechian, entternt hnliche Gedanken W1e Patriar: udo geäiußert
(Mansı 50, 503—506).

‚Addendum est mutatıones illas, (qUaS 1O  - admittere, CAausam tore, ut
fratres nOstr1ı separatı longius aAb unıone recedant, quod est contrarıum charitati illıus,
qu1 vult homines ad vıiıtam accedere‘ (Mansı 50, 516)

Es bleibt ber 1n eLtw2 unsıicher, ob die Formulierung ‚fratres nostrı separatı"direkt aut den chaldäischen Patriarchen zurückgeht, zumal nıcht angegeben wird,
wem dıe lateiınısche Übersetzung verdanken 1St

‚Omnıno Crg 1ustitia postulat, ex1igıtque fidelitas conservatıon! praerogatı-sedium patriıarchalium aliquod detrimentum afteratur‘ (Mansı 50, 516)Siehe ben Anm Z
Dıie Akten vermerken ZU 25 Januar: Deinde ad ambonem SUCCESSIVe vocatı

SUNT patriarcha Babylonensis, quı qbs_ervationes chaldaice [!] scr1ptas, 1n
lınguam atınam VCISAaS, de ven1a emınentissımorum praesidum, legendas dedit LTEVEC-
rendissıma domino 1ctorı Bernardou archiepiscopo Senonens:i‘ (Mansı 50, 498)

Mansı 133137

394



OKUMENISCHE TENDENZEN AUF DE  = VATIKANUM

päpstlichen Primatialrechte preisgeben, aber die Formulierung, die das
Dekret 1mM vorliegenden Entwurt gefunden habe, stehe der Unıon mMi1t
den Griechen ntgegen; denn „die Can ONCS, AUS denen die Konstitution
besteht, belegen die Griechen direkt un unmittelbar mMi1t dem Ana-
them, die doch die Kirche in ıhrer (jüte nıemals der feijerlichen
Fxkommunikation unterworten hat Es 1St ja auch bekannt, welche
Vorsicht die Vater Irıent in der uns mit den Schismatikern gemeı1in-

Angelegenheit der Ehe angewandt haben irklich hat sich die
heilige Synode mıiıt Rücksicht auf die Griechen gewelgert, ıhre An-
schauung bezüglich der Auflöslichkeit der Ehe 1 Falle des Ehebru-
ches pPOSItLV, direkt und unmıittelbar verurteilen: s1e hat vielmehr
eine ZeEW1SSE Mäßigung angewandt un 1Ur erklärt, die Lehre der
Kiırche VOon der Ehe enthalte keinen Irrtum.“ Auch mißbilligt der
Redner, da{ß die Griechen ıcht allein Schismatikern, sondern SORa

Häretikern gyestempelt werden sollen ??. Damıt iSt schon auf das
Unionskonzıil von Florenz angespielt, dessen Bestimmungen der Pa-
triarch durchaus gewahrt wı1ssen will, WE AZUuU behauptet: „All-
gemeın bekannt 1St der Canon des Konzıils VO  $ Florenz ber den auf
göttlichem echt beruhenden Prımat des römischen Papstes, seine Vor-
zuge un Vollmachten,; un w1e verstehen se1l ‚Wır
außerdem die Ordnung, die tür die anderen ehrwürdigen Patriıarchen
in den Bestimmungen überliefert 1St ® nämlich unbeschadet aller
ihrer Privilegien un: Rechte‘.“ 40 Diese „Klausel“ des Unionskonzils
VO'  a Florenz bedeutet nach Jussef eiıne Einschränkung der Primatial-
gewalt und zugleich „die einz1ge Hoffnungsplanke, die zurückgeblie-
ben 1St, da{fß die Griechen, die 7zäh ıhren alten Traditionen fest-
halten, ZU Gehorsam den Apostolischen Stuhl gebracht werden

8 ‚Canones, quıibus CONStAat haec cONstitut1O, a_nathemgzte directe O TeCEte
12€ECOS percellunt, quOsS NUumMduam eXCOMMUNILCATI! solemni1 benignitas ecclesiae
subiecit; 1mmo NneIMO vestrum 1gnorat uanta prudentia atres tridentıinı us1ı uerint

quaestione matrımon1ali, qUam CU!: schismaticıs abemus. Protecto intuitu Grae-
Sancta synodus positive, directe, iıimmediate damnare renuit opinıonem de

solubilitate matrımon11 ob adulterium; sed quoddam temperamentum adhibuit,
ecclesiam NO errare 1n quod de matrımon10 decernit, declaravıt“‘ (Mansı 5 9 134)

Die angeführte Bestimmung des TIrıenter Konzıils 1st die der Sıtzung (DS 1807,
Can 7

‚Praeterae Graecı appellantur schismatıcı, ıd est se1iunct1ı divısı At per has
definitiones anathemate roboratas hoc fundamentum [concılır Florentini1] eversu—=mnl)

EST; illis 1n umero haereticorum relegandı erunt; CONSEqQuUeENTEFr MAa1lus
ma1i0rque difficultas ad CUII ecclesia Romana reconcıliatıonem interponitur‘
(Mansı D 134)

‚Notissımus est florentinus de primatu i1ure diviıno Romani pontificis
e1usque dotibus iuriıbus, quomodo S1It intelligendus „Renovantes 1NSsSu
ordinem tradıtum 1n anonıbus CAaetferOTrumnm) venerabilium patriarcharum V1S
videlicet privileg11s omnibus iuribus CC (Mansı 52, 134) Die betreftende
Bestimmung des Konzıils 1St VO  » Jussef unvollständig, ber hne wesentlichen Nach-
teıl für den ınn zıtlert, da die Auslassung VO  e ıhm herrührt; siehe den ext 1n
seiner ursprünglichen Fassung beı 1308

395



JOHANNES BEUMER‚
können“ 31 Zum Schlufß greift der Patriarch den geradezu beschwöö-
renden Worten: „ Wenn N einem Herzen liegt, daß die Gläu-
bıgen des griechischen Rıtus erhalten bleiben un daß überhaupt die
Einheit der Kirche in der Einheit miıt dem apst bestehen kann, WEeNnNn
endlich die Tür, durch welche die gesamte orjentalische Kirche mOg-
lichst bald der katholischen Finheit zurückfindet, iıcht für bestän-
dig geschlossen werden soll, annn bitte ich 1n inständiıgstem Drängen,
daß die Hındernisse derartıger Definitionen beseitigt werden“ 32.
und bald darauf: „Da WIr das Thema des Glaubens behandeln, 1St
vermeıden, daß die Liebe außer acht gelassen wird; Ja es mMussen 1er
Worte der Liebe gesprochen werden, damıit die Griechen, die draußen
sınd, sıch anzıehen lassen un 1n die Hürde des Herrn eiınem
einzıgen sıchtbaren Hırten eintreten.“ 33 SOoweılt die berühmte, epoche-
machende ede des melkitischen Patriarchen.

In dieser Eindringlichkeit hatte bislang noch eın Bischof auf dem
Konzil die Belange der Getrennten vertreten, während Jussef selbst
1Ur die von ıhm bereıits früher begonnene Linıe tortsetzte 54 An se1-
ner wahrhaft un innerhalb des Rahmens der damaligen eıt Zanz
erstaunlich wirkenden ökumenischen Gesinnung annn keinerle1 Zwei-
fel aufkommen, un auch VO' Standpunkt einer modernen theolo-
oischen Betrachtung ware ıcht 1e] vermıssen der einzuwenden.
Sicherlich 11 Jussef sowohl das göttliche echt der Primatialgewalt
als auch das kirchliche echt der Patriarchenprivilegien gewahrt
wıssen do Nur hätte noch deutlicher herausgestellt werden können,
daß die „Autonomie und Freiheit“ (autonomı1a et iımmunıtas) der

31 ‚Haec clausula est fuit SCINDECI S1CUTt fundamentum, quO surr}mi pontifices
sula est un1ıca tabula CS Qua«C remanet, gyraecl, CONSeErvatores te‘ SUua-
1iNN1xX1 de revocandıs schismaticıs ad unıtatem pertracftarunt Haec, ınquam, clau-
ru.: antiquıtatem, ad edientiam sed1 apostolicae praestandam reduci possunt‘
(Mansı 52, 134) Zu beachten 1St hier das zute psychologische Verständnis ussefs
tfür die stlıche Mentalität.

‚S 1 conservatıo fidelium rıtus gra.eci_, S1 uniıtatıs ecclesiae 1n unıtate CU]
ontıfıce cordı Sit, S1 tandem Janua, qua integra orientalis ecclesia 1n unıtatem catho-

1cCam quam primum9 1n NO  '3 claudatur, supplico ardentissıme
obsecro, haec obstacula NOVAarum eiusmodı definitionum removeantur“‘ (Mansı 5Z:
136)

‚Cum enım de fide AgamMus, nobis cavendum est arıtas negligatur; 1MMO
verba charitatis proferenda hic SUNT, quıbus graecl, qu1 foris SUNT, allecti ingredian-
tur 1n oviılı dominico sub Uun1co Pastore visıbilı‘ (Mansı E 137)

So hatte schon März 1866 seiner 1mMm übrigen positıven ntWort auf
die römische Einladun Konzil Beschwerden bezüglıch der Übergriffe seıtens
Jateinıscher Missıonare eigefügt (Mansı 51; 683), un 18 Januar 1870 WAar, wohl
aut seine Anregung hin, eın Postulat die Definition der päpstlichen Unfehl-
barkeit eın ereicht worden, das miıt ıhm mehrere Bischöte des melkitischen
und auch es chaldäischen Rıtus unterzeichnet hatten (Mansı 4 9 200)35 Dıiıe Unterscheidung zwischen dem göttlichen Recht, das der Primatial ewalt 1n
der Gesamtkirche zukommt, und dem kirchlichen echt für die Vorrangste lung der
fünf Patriarchen 1St überaus klar ausgedrückt. Siehe noch den folgenden Text ‚us der
ede Jussefs ‚Apud Orientales LOTL2 antıquitate QqUu! ad aecC temMpPpOra hic est
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orientalischen Patriarchen 1Ur relatıv verstanden werden kann, WENN

die Primatialgewalt des römischen Papstes ein bloßer Ehrenvorrang
se1in soll, un dafß bestimmten Voraussetzungen, die noch näher-
hın erklären waren, ımmer aber Au Rücksicht aut die Gesamt-
kırche, eın Eingreifen des Papstes in die inneren Angelegenheiten
eines Patriarchates echt bestehen würde. Die Mindesforderungen,
die Jussef aufgestellt hat und die noch mehrere Male ZUr Sprache
bringen wird, da{ß nämli;ch eın Anathem die Bestreıter des
Primates wegfallen solle un die Privilegien der Patriarchen unbe-
dingt erwähnt werden müdßten, sind dagegen als durchaus berechtigte,
ökumenisch gebotene Forderungen anzuerkennen.

Dıie dritte Rede, die 1er noch besprochen werden mußß, iSt die des
armenischen Patriarchen VOo  en Kılıkien, Anton Peter Hassun, die

Marz 1870 gehalten wurde 3 Wıe deren Anfang mit Nachdruck
hervorhebt 3 soll die Primatsauffassung Jussefs bekämpft werden,
un das iSt geradezu die Hauptabsicht der SaANZCH ede Anhand vieler
Stellen Au den griechischen Kirchenvätern un der Konziliengeschichte
entsteht eın Bild des päpstlichen Primats, das stark von dem Jussefs
abweicht. Was 1mM einzelnen das Konzıil VOIl Florenz angeht, behauptet
Hassun: „In unserert Konstitution [des Vatikanums ] befindet siıch
SCH ıhres dogmatischen Charakters NUr ein dogmatisches Dekret
Jene Synode | von Florenz] konnte die disziplinäre Ordnung der
Patriarchensitze anschliefßen, weıl s1e keine eigenen Diszıplinar-
Canones beigefügt hat; WIrLr aber, die WIr die Kirchendisziplin ON-
ert behandeln, dürfen ıcht beides vermischen, damıt ıcht der 111
druck entsteht, als ob das, W as menschlichen Rechtes 1St, auf göttliche
Einrichtungen übertragen würde.“ 38 Der rmenische Patriarch VCILI-

mochte natürlich ıcht vorauszusehen, da es auf dem Ersten Vatika-
1U keinen Disziplinarbestimmungen kommen sollte, 1aber hätte
die psychologische Wirkung auf die Orientalen bedenken können,
die infolge eines Schweigens ber die Patriarchenprivilegien CL

vıget ecclesiae LyPUS, quod scilicet universa Christı ecclesia 1n quinque patriarchiis
1ure CAanON1CO distrıbuatur, 1n un aliorum princıpe 1ure dıyıno collıgatur‘ (Mansı
52 135) Übrigens nımmt auch die orthodoxe Kirche für ihre Patriarchen (mıt Eın-
schluß des (Cjkumenischen Patriarchen) kein göttliches echt in Anspruch.

Mansı D 192207
37 ‚Quae trıbus abhinc diebus revercecndissımus patriarcha Antiochenus Graeco-

Melchitarum 1n hac ula concilıarı disserult LAam gravıa SUNT, LamMqu«c aliıena
videntur genulna notione primatus Romanı pontikcis, tacıtus praeterıre
NEQUCAM Liceat Cergo mihi venl1a reverendissımı Oratorıs in

quid de.3ummam redegero qua«l aAb eodem reverendissımo Oratfore prolata fuerunt,
115 CeNseam exponam' (Mansı D 192)

‚In cOnstıtutione nNOSsSIra ut Ote ogmatıca nonnıisı dogmaticum decretum CON-

tinetur Licuit synodo 1lı iscıplinarem de Ordine sedium subtexere dispos1it10-
NCIN, quod nullos CanonNnesS disciplinares addıderit; nobis Vero, de disciplinaqumanı 1Urıs adseparatım agımus, non licet CO  3 undere, quod est
divinas institutiones reterriı videatur‘ (Mansı n 200)
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arten Wa  —$ Der Canon des Konzils Von Florenz bedeutete £ür ıh:
keine Einschränkung der päpstlichen Primatialgewalt. Er stellt VO  -

deren Verständnis her eindeutig klar heraus: „Keinesfalls konnten
oder können die römischen Päpste die angebliche Autonomie der
or:entalischen Kırchen bestätigen un siıch dadurch der höchsten (se-
walt berauben, die dem Prımat wesensmäfßsıg innewohnt, nämlich diese
Kirchen weıiden und regieren.“ Zum Abschluß folgt die
sammentassende Erklärung: VWır wıssen AUS der Erfahrung, dafß die-
jenıgen den Völkerschaften des Ostens beständig in der katho-
ischen Einheit verblieben sind, die in ıhrem Denken fest un deutlich
die Vorstellung des päpstlichen Prımats besaßen, da{fß S1e aber nach
deren Verdunkelung 1Ns Wanken geraten sind.“ 40 Sosehr 1NAan auch DO-
S1E1V anerkennen muß, daß Hassun Sanz 1mM Sınne der spateren Dehfi-
nıtıon gesprochen hat un daß se1ne Kritik gegenüber der ede Jussefs
ıcht in allen Einzelheiten unberechtigt erscheint, 1St e$S doch
bedauern, da{fß eıne ökumenische Rücksicht auf die Lage der Getrenn-
ten 2uUum hervortritt;: zugleıich 1St die rage angebracht, ob seiıne Stim-

als eine objektive un vorurteilsfreie Wiedergabe der ostkirchlichen
Überzeugung werden annn 41

IL eitere ökumenische Außerungen der Konzilsväter
Die Reden der reli orjentalischen Patriarchen blieben ıcht ohne

Eindruck auf die übrigen Bischöfe, sowohl Orientalen als auch Lateıiner.
Meıstens WAar die Reaktion pOSItLV. Obschon die Ansprachen der Orıen-
talen nicht sehr häufig 1in den Generalkongregationen stattfanden, sınd
folgende verzeichnen: Am 28 Maı K /D sprach der rumäniısche
Bıschof Von Oradea Mare (Sıebenbürgen), Papp-Szilagy, Junıder rumänische Erzbischof vVvon Fagaras (Sıebenbürgen), Johannes
Vancsa, am Junı der syrische Erzbischof Von Mossul un spaterePatriarch Von Antiochien, Cyrall Behnam Bennt, 11 Junı der
mänıiısche Bischof Papp-Szilagy ZU zweıten Male, Junı der
melkitische Patriarch Jusse} ebenfalls E zweıten Male, und ebenso

u.  o Otulisse Aaut Romanqs pontifices autonomıamecclesiarum orıenta 1um confirmare, ul prıvare SUPrema POTeESTATE 1Ds1 primatulessentialıter inhaerente easdem ecclesias S1Cut pascendi gubernandı‘(Mansı D 200) Eıne 5anz andere Frage 1St CS, ob sich die Päpste nıcht bei der
Ausübung ihres obersten Hırtenamtes gegenüber den Patriarchalkirchen eine ZEW1SSEMäßigung auferlegen können, die War nıcht durch deren göttliches Recht, ohlber durch das kirchliche Herkommen begründet ware. Die positive Ntwort hier-auf würde den 1nnn der Gedanken Jussefs wıedergeben.4U0 ‚Experientia NOVIMUS eOs lis orıentalibus CONSLAaNTLTiIer SCHNLDEI in catholicaunıtate mansısse, qQuOrum mentibus lius defixa erat clara not10 primatus pontificii,
NnNutfasse CcCOs uam e2 illa fuit obnubilata‘ (Mansı DZ: 202)Der rmenische Rıtus hatte neben dem maronitischen schon früh und me1-
sten VO  3 allen orjıentalischen Rıten „Korrekturen“ 1mM Sınne des lateinis  en Rıtus
ANSCHOMMEN der annehmen mussen. Dazu kommt noch, daß Hassun der
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demselbén Tage der rumänische Erzbischof Vancsa 4 lle diese
Redner haben siıch des ökumenischen Anliegens angCHhOMMCN, mıt der
einzigen Ausnahme des syrischen Erzbischots Bennt, auf den WIr im
folgenden Kapitel noch ausführlich zurückkommen werden. Dıie eZuUug-
nahme autf die ede des Patriarchen Jusse} ISt deutlichsten be1 dem
Bischot Papp-Szilagy, der dessen Aussage beinahe wörtlich wiederholt:
„Wenn das Schema keine Verbesserung in der genannten Weıse
erfährt, WIr  d die 'Tur für ımmer verschlossen, durch die die Griechen
einmal der Union mi1ıt der römischen Kirche zurückkehren können.“ 2
Der melkitische Patriarch celber reichte noch einmal seine Forderungen
eın, die siıch auf den Wegfall des Anathems bezogen aber auch eıne
zusätzliche Erwähnung der Patriarchenprivilegien Zu Inhalt hat-
ten 45 Andere orientalische Bischöfe unterstützten VOL allem das
Postulat 46. In iıhren Reden und Verbesserungsvorschlägen zeıgt sıch
jedoch aum ein wesentlicher Fortschritt gegenüber dem, W a Jussef
schon hatte. Aus der ede des rumänischen Erzbischofs Vancsad
ware höchstens das Eingehen auf die schwierige Lage seiıner eıgenen
Kirche anzuführen 47. außerdem könnte das tiefgreifende Verständnis
für die eigentümliche Geistesart der Orientalen überhaupt auf rel  1-
Z1ösem Gebiet auffallen 45

nterstutzung seıtens der rom1-ınneren Streitigkeiten in seinem Patriarchat auf die
schen Behörden besonders angewıiesen Waly, spater, nach dem Konzil, sah sich

AaAZzu CZWUNSCH, seine Abdankung als Patriar unterzeichnen. Er wurde
VO: Papst durch die Verleihung des Kardinalats entschädigt. Siehe hierüber: Ama-
dunt, „Hassun“, 1n Enciclopedıia Cattolica VI (Citta del Vatıcano 13/4

Mansı 5 9 309—312 380—386 551—561 601—605 671676 690—-69 /
‚Nısı praedicto modo schema reformetur, laudetur, ne

umMduamm Graec1 ad unıonem Cu: Romana ecclesia redıire possint‘ (Mansı 5 ‘9 109%;
65) Diese Außerung des rumänis  en Bischofs hat vVvor allem deshalb in sıch

iıhren VWert, weıl durchaus für die Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit
eintrat.

44 ‚ TIres CANONES delendi SUNT, qu1a quicumque habet anathema,
qUO abstinendum est propter Graecos, quOS divisos dicımus, NO  3 haeret1cos;

haereticos 1ps1 sentient, S1 scıent CSSC anathemate perculsos. Nobis imitanda
proponitur Patrum TIrıdentinorum prudentıa, et sapıens oeconom1a2 concıilii Floren-
tını, quod decretum doctrinale de primatu sSine CanonNne er sıne anathemate contecıt‘
(Mansı 5 9 1096, R3 63)

Es ol AUuUsSs dem Konzil VO:  - Florenz hinzugefügt werden: ‚Renovantes ınsuper
salvıs privileg1is omnibus iurıbus eorum‘ (Mansı 5 9 1086, 13)
SO die chaldäischen Bischöfe Hind: und Farso (Mansı DL 1272 und

31 ES 5 ‘9 Z 36 b)
‚Alias [natıones|] NO  a COMMEMOTFO 111S1 unam, qUa«Cl miıhı Carıssıma esf‚ quä.e

eST, intelligo natıonem Rumenam, qua«l Romanam Haec NnNamquc«c
saeculo XVII iın finem9 NNO 1697, 1n synodo SU.  © februarıo0 cele-
brata SAaCT aln unıonem C Sancfia csede apostolica professa est secundum PUnNnc
concılii Florentini intuıtu SacCrae un1ı10n1s stabilıta, expressione addıta, S1bi
rıtum, discıplinam codicem ultro qUOquUC ONSEeTVATiTC lıceret, subintellecto quod
115 omnibus nıhıl 1Nsıt quod SLıve certitudinı fide1, s1ve honestatı puritatı
officeret‘ (Mansı Z 384)

‚In ecclesia graeca catholica tenetur, quatuOor esse artes constitut1vas eccle;
s$12e, symbolum SECU veritates fidei 9 codicem, rituale hierarchıiam‘ (Mansı
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Soweılt die lateinischen Bischöfe der Mınorität der Definitionsgegner
angehörten, ıhnen die Worte Jussefs eine willkommene Stütze
für ıhre Auffassung. Jedoch 1St der Rückgriff auf ıh: ıcht immer
direkt nd offenkundig W1e be] dem ungarıschen Priımas, Erzbischof
Johannes Sımor VonNn Gran, der in seiner ede VO Maı 1870 Aaus-
drücklich die Tage vehaltene Ansprache des melkitischen
Patriarchen ZU Beweiıs heranzog un oleich diesem die Zurückhal-
tung der Konzilsväter Von Irıent in der Ehefrage als Vorbild für die
des Vatikanischen Konzıils in der Primatsfrage anempfahl 49 Auch sein
Landsmann, der Bischof VO  ; CsanäAd und JTemesvar, Alexander Bonnaz,
mufß ohl die Darlegungen Jussefs VOT Augen gehabt haben, als ALl
28 Maı des längeren die für eine Wiedervereinigung der getrennten
Griechen bestehenden gewaltigen Schwierigkeiten auseinandersetzte 0
obgleich sich dabei 1Ur auf die Konzilsrede „eines Orijentalen“ be-
rıef ol ohne iırgendeinen Namen nNneNNen Seine ökumenische Grund-
einstellung gelangt besonders 1in dem einen kurzen Satze einem
vielsagenden Ausdruck: „Es 1sSt befürchten, da{fß infolge der
Lehren, talls S1e jetzt definiert werden sollten, eıne CuHeE Mauer, un
ZWAar eine noch höhere, zwischen dem Osten un: dem Westen auf-
gerichtet werde.“ 52 Damıt ISt lediglich das Von Jussef benutzte Bild
durch ein anderes ersetzt, das, sachlich gesehen, Sanz dieselbe Bedeu-
tung aufweist.

92 381). ‚Solemni hoc OoOmMentOoO vobis pandam vehementem anımı mel aAaNnSsOorem 1n
eO .consıstentem, quod princıpia, UJUaC hic PropONUNTuUr, 61 ad cuspidem apıcemin finem perducta fuerint, NO modo illos quı adusque in schismatis tenebris delı-
LESCUNL, longius amplıus repellerent unıone amplectenda, et1am

sos fıdeles graeco-catholicos9 maxıma anxıetate replerent, quod plurimiacıunt SU2as res relig10sas ecclesiasticas. Quin et1am vehementer timeo, utınam
et1iam tımor, sed tiımeo NO  3 futurum U:  9 SUMMMO periculo1DSOS et1am deles, quı un1ı1o0ne Christo lucrifact; SUNT, exposıtum 1r S1 2eC

ita rıgide adoptata fuerint‘ (Mansı 2 38 ‚ Vos, reverendissimi atres, SCIt1Ss
optıme, Sraccam ecclesiam e1usque fide csS catholicos etiam SU4aec fidei, SUOTUMlı
atrum, SUarum synodorum ecclesiasticarum, quas sanctıs patribus, quı ecclesiaeluminaria fuerunt, pıe hereditavit, 6SsSsSe tenacıssımos, hodiedum sSSse valde solli-
cıtos‘ (Mansı 32i 385)49 ‚Nostis enım quod hesterna die 11US reverendissimis oratorıbus ad 1d allusit;nOstI1s CanNnNonNnem septimum de Sacramento matrımon11:; scC1ıt1s ıllum pParatum fuisse, V1-
SOre CU1US anathema dicebatur 1n illos, quı dixerint matrımon1ıum ob alterius artemadulterium dissolvi posse. Sed concılıi atres aAb Oratore reipublicae venetae attentıredditi ad periculum, quod hocce CanOonNne Italo-Graecis reipublicae huius subditisımmiınebat, CONtINUO Canonem hunc ets1 NO  } peniıtus retractaverint, alıter illum
CONCEPErFUNLK :qU! Canonem hunc ita publicaverunt, periculum liquod tıdei hisceItalo-Graecis NO  3 iımmineret‘ (Mansı 5 9 141)Mansı S 302-304

51 ‚Au_distis‚ reverendissimi atres, orıentalem Pro orienta}ibqs verba facıen-
faclat, vel et1am orıentales in
tem; sinıte UuaCcSO hodie Occıdent 15 in favorem Sacrae un10n1s ul verba
tum reperiant‘ (Mansı Y 302)

benevolentiae propensı anımı documen-
‚ Timendum est PCIr has doctrinas 1 definitae fuerint, OVU! 1sque altiorerigatur inter Orıentem occıdentem“ (Mansı 5 9 303)
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Verhältnismäfßßiig oft erscheint noch 1n den Verbesserungsvorschlägen
der lateinischen Bischöfe der 1NnWwe1ls auf die Privilegien der Patrıar-
chen un deren Formulierung durch das Konzıil von Florenz. Einmal
geschieht das 1in einer ausgedehnteren Redewendung be1 dem
Bischof Jean Bravard von Coutances, der tordert: „Dem ersten ara-
graphen des Entwurfs] sollen folgende Worte 1mM Siınne der Konzilien
von Florenz un:! 1m Lateran beigefügt werden: Unbeschadet der Rech-
LE die einıge Diözesen durch Verleihung, Gewohnheit, Konkordate
oder eınen gyültigen Titel besitzen.“ JI Noch unbestimmter sind
die sprachlichen Bestimmungen, WEn 1m Zusammenhang mMit der Er-
wähnung der Getahren tür die Einheit der Kirche z1iemlich allgemein
gesagt wird „wıe WIr es VO: Rednerpult der Konzilsaula ] AuUusSs VeI-
NOINIHNEN haben“ 54 Solange I1a  an diese un: andere ÜAhnlich gelagerte
Fälle gesondert für sıch allein betrachtet, könnten sS1e allentalls aut die
vielleicht ohnehin schon bei den Konzilvätern vorliegenden Tendenzen
ökumenischer Art zurückgeführt werden, und erst in Verbindung miıt
deutlicheren Aussagen erhalten sie einıgen Beweılswert für die Tatsache,
daß die Reden der orjentalischen Patriarchen, zumal die des melki-
tischen Patrıarchen Jussef, iıhren Eindruck in dem lebendigen Bewußt-
se1ın der Versammlung oder wen1gstens in eiınem bedeutenden ıhrer
Teıle hinterlassen haben

11L Widerstand die ökumenischen Forderungen der Orientalen

Selbstverständlich War ıcht warten, daß die wagemutigen Vor-
stöße der unıerten Bischöfe, insbesondere die des Patriarchen Jussef,
auf dem Konzıl 1UI einstiımmıgen Beifall finden würden. Weıil die
Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit durch s1e gefährdet un ıhre
Bedeutung gyeschwächt erschien, muß ten sıch die Verteidiger des Pap-
STes folgerichtig auch die ökumenischen Forderungen als solche
wenden. Eıgenartigerweise blieb aber diese Opposıtion keineswegs autf
die Angehörigen der Majorität innerhalb des lateinıschen Rıtus be-
schränkt.

‚Huic primo paragrapho addantur haec verba ad SCHNSUIMM Florentini et Latera-
nensis: „salvıs 1ur1ıDus, quac cConcess10ne, consuetudine, concordatibus, AuUt lioq
titulo quibusdam dioecesibus inhaerent“ (Mansı BL 1—-1 5

50 hat en der Bischot VOo  $ Lacedonia, Francesco MajJorsint, die beiden
tolgenden Anträ_ge eın ereıcht: ‚Nıl aliud addendum, controversiae suscıtentur

OVO CE) orjentali uS, utı audıtum est ambone“ (Mansı AZe 1272; 30);
‚Omnino NO: placet definiatur ut1ı dogma tidei ob gravıssıma pericula defec-tiıonum schismatis velut plurıbus concıli. patrıbus ambone audıtum est
(Mansıi 52 1276, 50) usset wırd hier wohl, direkt der indirekt, miıtgemeınt
se1n. Eıne besonders austü rliche Darstellung des Konzıils VO:  j un! seiner
Beziehung den Griechen hat, möglicherweise ebenfalls durch die ede
Jussefs, Junı 1870 Jean Landrıot, Erzbischof VO:  v Reims, versucht (Mansı DZ,
361—567).
26 ThPh 401
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Wenn VO  w} det ede des armenischen Patriarchen Hassun dieser
Stelle abgesehen werden soll, da iıhr Hauptinhalt schon oben mitge-
teilt wurde d9 siınd VOIlN den Orientalen VOIL allem die Ausführungen
des syrischen Erzbischofs Behnam Benn: VO Junı 1870 hervor-
zuheben 96 Die Rückbeziehung autf die Ansprache Jussefs 1St csehr eut-
lich gegeben, da Behnam Sanz often seinen ehemaligen Studienfreund
VO: Propaganda-Kolleg in Rom angreift °”. Das Fiıntreten für die
Rechte des Papstes, auch 1n den Diözesen der orjientalischen Rıten,
1St ZWAar sıch lobenswert, ebenso das Bemühen die Beseitigung
der OFt vorliegenden Zustände, aber eıne ALSC Verkennung der öku-
menischen Belange zeıgt sich 1in dem Satz, den heute nı:iemand mehr
unterschreiben würde: „Meıner Ansıcht nach kommt nıchts gelegener
für die Bekehrung der Schismatiker, als da{fß die Dekrete ber den
römischen Papst auf diesem Konzıil beschlossen werden.“

Nıcht zuletzt gehört noch eın Verbesserungsvorschlag hierher, der
den armeniıschen Bischot VO  3 Erzerum, SE Melchisedechian, ZU Ver-
fasser hatte. Darın wird verlangt, die päpstliche Primatialgewalt solle
noch stärker, als das ohnehin 1m Entwurt geschehen WAafr, 1n ıhrer
Geltung ıcht allein für die Gesamtkirche, sondern auch direkt für die
Einzelkirchen herausgestellt werden 99 Ofrensichtlich hat sıch dabei der
autorıtire Einfluß des Patriarchen Hassun voll durchsetzen können.

Das klarste Beispiel £ür den heftigen Wıiıderstand der lateinischen
Bischöfe der Konzilsmajorität die ökumenische Einstellung der
Orientalen 1mM allgemeınen jefert eıne Jängere ede VO Maı S/0,
gehalten durch den 1in Griechenland geborenen un OIrt auch heran-
gebildeten Spiridion Maddalena, welcher der lateinische Erzbischof der
Insel Kortfu WAar 60 S1e SE obschon eın Name genannt wird, CI-

kennba_r Jussef gerichtet 6, Maddalena gefällt siıch darın, die

Siehe ben Anm 28
56 Mansı Z 551—561
57 ‚Ignoscat mih;ı UYaCcsO reverendiıssımus patriarcha Melchitarum, S1 b eiusdem

placıtis discessero,. qua«c hic pronuntiavıt, nullo Ppro ATe de-
clarem. Equidem amıcıt1ae oedere aAb ineunte 212e iunctı fuımus, ıısdem doctoribus
in hac Ima rbe usı (Mansı 5 9 552}

‚Mea sententıa arbitror, nıhil opportunius ESSC ad [schismatıcorum] CON-

versıonem, QqUam ut decreta de Romano pontifice 1n hoc concıilio sancıantur“ (Mansı
Z 560)

‚In prima periodo |!schematıs C dicitur, 99 CulusCcumdque rıtus dign1-
tatıs ıdeles Crga Romanı pontificis pOotestatem obstringı1 obedientia 1n
rebus,  EDa qua«l ad disci linam regımen ecclesiae pPer orbem diffusae pertinent“;

ud „Per diffusae“ facıllıme intelligent NO paucı, quod Tunc tantum

obstringerentur obedientia, quando agatur de discıplina regımıne NO Aalıcuulus
ecclesiae particularıs, sed solummodo quando agıtur de discıplına unıversae ecclesiae
pPCr orbem ditfusae. Hoc subterfugium nox1ium foret praesertim pPro
ecclesia orjentalı“ (Mansı 5 ‘9 1272 32)

Mansı 5 ‘9 1512455
61 Der Patriar. 1St ‚WAarTr nırgends mMit Namen genannt, ber die ede wurde

mittelbar nach dessen Ansprache, NUur durch einen einzigen Tag davon, VOL-
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Mißstände der orthodoxen Kırche, 7zumal die dem Seelsorge-
klerus, bıs in die kleinsten Einzelheiten schildern un AaNZUPFangern.
In chroffem 'Ton faßt das Ergebnis in dem Satz „Die
Griechen sind SOZUSaSCH 1n ıhrem Schisma verhärtet un wer den
;hres Stolzes schwerlich auch NUr eınen Schritt LUn die Einheit
erlangen.“ 62 Es bleibe 1er dahingestellt, ob einseı1t1g und übertrie-
ben vorangeht. ine wahrhaft ökumenische Gesinnung hätte sicher eher
die Hılfsmittel aufgezählt, die ımstande se1n konnten, dem hbel
teuern un womöglich eine Wıedervereinigung anzubahnen oder mın-
destens eine solche ıcht noch mehr verhindern. Höchstens das ließe
siıch als eın irgendwıe posıtıver Beıtrag werten, daß Maddalena die
vordringliche Glaubenseinheıit, die bei den Orthodoxen vermiıssen
meınt, allein durch den Anschlufß den untfehlbaren Primat des röm1-
schen Papstes gewährleistet sieht 6

Wıe die Orientalen aum die Prinzıpien ıhres „Okumenı1ısmus“ her-
ausgearbeitet haben, werden diese auch ıcht von den Lateiınern
in direkt grundsätzlicher Stellungnahme bekämpft. Allenfalls ann
iINan entfernte Ansätze hierzu in der ede erblicken, die der ıle-
nısche Bischof Joseph Salas Maıiı 1870 gehalten hat Ö: Hıer
1St der Primat der Wahrheit betont: „Der FEıter für das Heil der Seelen
darf nıcht auf das oftene un vollständige Bekenntnis der Wahrheiten
des katholischen Glaubens verzichten Nach meıner unbedeuten-
den Meınung werden WIr durch eın solches Vorgehen, durch eıne solche
Furcht VOT der Getahr ıcht einen einzıgen Schismatiker oder Akatho-
liken tür die heilige Kirche bekehren.“ 65 Allerdings 1St miıt keiner Silbe
auf die ede Jussefs verwıesen.

Geradezu entscheidend für die Gesamthaltung des Konzıils 11

Anfangs spricht Maddalena Jediglich von „einıgen“ (nonnullı), die ın der
Definition der päpstlichen Vorrechte eine Schwierigkeit für die Zurückgewinnung
der Griechen erblicken annn ber erklärt sıch deutlicher, tür Jussef 1n eLtwz2
beleidigend: ‚Graecae indolis specımen hesterna die 1N1O defuit‘

62 Graecı petrifactl, S1IC 10 uarl, 1ın SU!  O schismate, V1 S$U4C superbiae admodum
diffriciliter ad unıtatem gradum acıent‘ (Mansı 5 9 199

‚Ex enım quod [Graecı1] avulsi ab 1NCONCuUussa tıde1 9 quac est Roma-
1USs pontifex, auctoriıtate infallibili ECATEAHtT in rebus el $ NO  } TAaro CON-
tingit circ_a Nam eamdemque rem aliud sentiant Ar.henis‚. aliu51 Constantinopolıi,

iud ın [USS1CO imper10 Quapropter VIr schismaticus AaPPIIINC instructus hoc miıh1
dicere 1O'  3 verıtus esSt: Vos catholicı deo est1s inter VOS unıtı quıa 1in Romano
pontifice Praesto vobis est auctoritas infallibilis, qua«C omnibus quaestionibus Circa
ftidem tractu temporı1s exorientibus sentent1ia iırreformabiıli finem ımponıit‘(Mansı S 155)

Mansı 5 9 230—7238
‚Zelus Pro anımarum salute alienus SSEC 19{0}  w} debet publica integra verıta-

tum tidei catholicae contessione . Mea humilı; sentent12 talı agendi modo, talı
tormidine periculı 1U quidem schismaticum Aut acatholicum ad Sanctum eccle-
s1am convertemus‘ (Mansı 5 9 232) S50 sehr auch der Teil der Aussagerichtig iSt, darf doch andrerseits nicht übersehen werden, daß die Vorlage der Wahr-
eıt immer miıt Klugheit un Liebe seıiın

26* 403



OHANNES BEUMER,

ber den unıerten un den getrennten Rıten des (Ostens ISt die „Relatıo“
des offiziellen Sprechers der Glaubenskommissıon, des Bischots VO  3

TIrevıso, Federico Zinelli, vo  n Juli 1870 Ö! hne tietfe-
res Verständnis für den 1nnn der Forderung nach einem anerkennen-
den Wort bezüglıch der Patriarchenprivilegien stellt. er iıhr aum
anderes als den einen Satz „Eıne solche Erklärung hat, Ww1e
schon oft geSsagt worden 1St, 1er keinen Platz; da es sıch NUr u11l

eine dogmatische Konstitution handelt un ıcht eine Diszıplinar-
bestimmung.“ 67 Auf das Verlangen, das Anathem solle in Wegfall
kommen, da die Griechen als Häretiker verurteilt würden, erw1-
ert er recht schroft „ Wenn siıch die Griechen tatsächlich blo{fi VOIN der
Gemeinschaft miıt der Kirche hätten, waren S$1e NUr Schis-
matiker, aber weıl S1Ee den auf göttlichem Recht beruhenden Juris-
diktionsprimat [ des Papstes| ableugnen, sind S1€e Häretiker.“ Idiese
beiden Antworten beziehen sich direkt auf die on Jussef eingereich-
ten Verbesserungsvorschläge 69 Eın wen1g versöhnlicher klingt annn
die Reaktion Zinellis auf die Bıtte, den Griechen möchte doch die Tur
Z Unı10on nıcht Sanz verschlossen werden: „Die katholische Kırche
hat die Pflicht, die geoffenbarten Grundsätze mutıg verkünden.
Wenn einmal die Stunde der Barmherzigkeit gekommen 1St, wiırd (Sott
die Herzen der Schismatiker ] bewegen, inzwiıschen wollen WIr für
s1e beten un unerschrocken die Wahrheit definieren.“ 70 Oftenbar stand
der Sprecher der Glaubenskommission und MI1t ıhm die lateinısche
Mehrheit des Konzıils dem Einfluß des rmeniıschen Patrıar-
chen Hassun, des Bischots Salas un der anderen Redner, die dem
ökumenischen Anliegen der Orientalen zuwen1g gerecht wurden. Dıie
Aussıcht auf eine Berücksichtigung 1m Text der Dehfinition WAar NU:  n}

endgültig geschwunden.

Ausklang des Konzils. Weiterentwicklung des Okumenismus

Am 18 Juli 1870 erfolgte die fejerliche Dehinition des Prımats un
der Unfehlbarkeit des römischen Papstes, un ZW ar miıt eiınem Ana-

66 Mansı 52i BL
67 ‚At haec declaratio, D' diıctum eSt, 10  3 habet hoc locum, qui1a haec est

constitutio tantum dogmatica, NO  } discıplinarıs‘ (Mansı D
A Graec1 tantftum separaverınt de facto communı0ne CU; ecclesia, essent

tantfum schismatıcı. At quı negant primatum iurisdiction1s 1ur1s divını SUNT haereticı‘
(Mansı 52 1115

69 Siehe ben Anm. un
‚Vellent reverendissimi emendatores tertius PrOFrSuSs elımınetur,

claudatur raecıs ad unıonem. At CONTtra, ecclesia catholica princıpla D
lata . debet fortiter proclamare Cum tempPus misericordiae adveneri1t, Deus
movebit corda Orum:! interım Pro 1PS1S, veritatem impavide definiamus‘
(Mansı 5 Siehe dazu Nsere Bemerkung 1n Anm 65
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them, obschon 1Ur in allgemeıiner Oorm 71 ohne die Priviiegien der
atriıarchen überhaupt erwähnen. Nach den etzten Verhandlungen
des Konzils W ar CS Ja auch ıcht anders Das ökumeni-
sche Anliegen des Patriarchen Jussef un seiner Gesinnungsgenossen
Wr also icht ZU' Zuge gekommen. Das 1st siıcher bedauern, da
zumal eine konziliantere Haltung gegenüber den Getrennten des
Ostens der Voraussetzung, da{f die theologischen un kirchen-
rechtlichen Zusammenhänge eıne Klärung nach allen Seıiten hın erfah-
fen hätten weder dem Gewicht der Definition noch den Vorrechten
des Papstes abträglich SCWESCH ware. Die wenıgen orientalischen Bı-
schöfe 1 Gefolge der beiden Patriarchen udo un Jussef, die der
Schlußabstimmung ferngeblieben WAarcen, erklärten alle nachträglich
ıhr uneingeschränktes Einverständnis mı1ıt den übrıgen An-
hängern der Konzilsopposition 72 Jedoch 1St dabej eıne sich ger1ng-
fügıge Einzelheit ohl beachten: Her Patriarch Jussef rügte dem
Schreiben, das seine Unterwerfung ausdrückte (vom Februar 1871,

den Kardinal-Prätekten der römischen Propaganda-Kongregation,
Alessandro Barnabo 78) die folgenden Worte hinzu: „ Was die Dıisz1-
plinarfrage betrifft, bın ich, Wenn Ew Eminenz 6S erlauben, mMit
Rücksicht auf den augenblicklichen un zukünftigen Fortschritt der
katholischen Religion 1m Orijent un insbesondere bei den Gläubigen
des griechischen Rıtus 1M Gewissen der Erklärung verpflichtet, dafß
iıch demselben Vorbehalt testhalte, den das allgemeine Konzil Von

Florenz tejerlich MmMit dieser Formel verkündet hat Unbeschadet aller
iıhrer Rechte un Privilegien.“ 74 Patriarch udo legte in eiınem sachlich
damıt übereinstimmenden Wortlaut seine Beitrittserklärung VOoTr, und
ZWAar durch ein Schreiben aps 1US persönlich, yvelches das
spate Datum VO Juli 1872 trug 75

‚51 quı1s huic Nostrae definitioni contradicere, quod Deus avertat, Pr
sumpserit: anathema Sit (DS

Mansı 53 9131062
„10 Per tede tuttı dogmi definiti della StLesSsSz2 chiesa, cCompresovı quello

della iıntallıbile autoritä dottrinale del Capo visıbile chiesa dı Christo“ (Mansı
A 942)

S Uuanto po1 alla questione discıplinare, permettendolo V. reverendissima,
ed avendo riguardo al ene attuale futuro della relig1one cattolica 1n Orıiente, ed
1n ecC1e queı dı rito 9 SONO oblıgato in cCoscıien za dı dichiarare che 10 rıtengo
Qu«C la Stessa riserva che l concilio unıversale dı Firenze solennemente pPro-
clammato cCon uesta ormola: salvis omnibus iurıbus privilegiis eorum“ (Mansı 55
947

S10 fö perö colla riserva di rıtenere tutt1 dirıtti, distinz10n1, privilegı, grazle,
us1ı tradizıoni, di CUul han yoduto glı antichi patriarchi d’Oriente, S1 generali COMCparticoları alcun cambiamento alcuna diftferenza. queStO faccıo PCr unırmı
anch’io tuttı padrı della chiesa cattolica, patrıarch1 10€ VesSCOVI orientalı ed
Ooccıdentali“ (Mansı 55 943) Über die spateren Schicksale des Patriarchen udo
un seine Kontroversen miıt den römischen Behörden siehe: Korolevuski]j], „Audo“
35 1n.® HGE (Parıs 317356 Leider siınd ÜAhnlich detaillierte Angaben
für den melkitischen Patriarchen Jussef noch N‘ vorhanden.
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Eın Disziplinardekret ber die Stellung der Ar ea talischen Rıten und
iıhrer Patriarchen hat das Erste Vatikanıische Konzıil ıcht erlassen.
Wohl War schon sehr früh be1 der Vorbereitung der besprechenden
Themen, 21 September 186/7, eine ‚Commıiss10 missionıbus
et eccles1is rıtus orjentalıs‘ gebildet worden. Sıe bestand 1aber ur AUS

lateinischen Prälaten un Theologen. Ihre Tätigkeit begnügte sich MIit
den 1n den Missionsgebieten anstehenden Fragen d Am 19 Januar
18A0 wurde annn die Sorge für die unıerten Ostrıten einer eigenen
‚Deputatıo Pro rebus orientalıbus et apostolicis missionibus‘ ber-
tragen, die eine günstigere Zusammensetzung aufwiıes d YSt

Juli 18/70, nachdem also das Konzil seıne Hauptarbeıit bereits 1b-
geschlossen hatte, gab sS1e für die noch 1n Rom zurückgebliebenen
Väter eınen Entwurf heraus, eın ‚Schema cConst1ıtution1s super . m1sS10-
nıbus apostolicis‘ 78; die der Deputatıo beteiligten orientalischen
‚B'is'chöfe— hatten jedoch gerechten Anlaß, ber die Zurücksetzung ihrer
eigenen Rıten Klage tühren 7 Noch 1m selben Monat Juli folgte
eın weıteres ‚Schema de rıtibus‘, das besser den Bedürtfnissen
entsprechen schien und VOTLT allem schon die prinzıpielle Gleichheit aller
Riten anstreben wollte S0 In den Akten wiırd 1U nıcht vermerkt, ob
eıne Diskussion ber den Inhalt stattgefunden hat Vielleicht dürfte
AaZu die eıt ıcht mehr gereicht haben Was unseren Fragepunkt
angeht, MU eın Versiumnıis als entscheidend bezeichnet werden:
In den beiden Schemata sind die Privilegien der Patriarchen mıiıt ke1i-
Nne einzıgen Wort berührt. Deshalb verblieb der dringlichste Wunsch
Jussefs auch 1in diesem Falle einstweilen ohne Erfüllung.

Papst 1US War zeıtlebens VOon Vorurteilen gegenüber den Orıen-
talen befangen. „Die osroße Wende ZzZugunsten des Ostens kam erst
ter Leo AILL., der es als seine ıhm VOon CGott besondere Auf-
gabe ansah, die getrennten Brüder des Ostens der VO  $ Christus Bc-
wollten Einheit zurückzuführen. Leo W ar VO  3 eiıner echten Liebe un
Hochschätzung für die Orientalen un ıhre Eıgenart erfüllt un

Mansı 49, 985—1172 Insbesondere scheint der lateinische Patriarch VvVo  3 Jeru-
salem, Joseph Valerga, wen1g Entgegenkommen für die Orientalen gezeigt haben
Vgl darüber: de Vrıes, Rom un die Patriarchate des Ostens (Orbis Catholicus
I1L, [Freiburg 1963 ]) 236 un 284

Mansı 50, 396—397. Von den 24 Mitgliedern der Kommiuissıon Orien-
talen, Je Maronıt, Syrer, Melkit, aldaer un Rumäne, azu Armenier.

Mansı D3, 45—61
S0 der chaldäische Bischof Hindı ‚Quare UuaCSO e1ic distinctio0 inter ep1s-

D' at1ınos q o:;iergtqles? Nonne SUNT catholici? G1 auctoritas est
cessarıa ep1scop1s ritus latını, nNnO  3 erıt parıter necessarıa episcopi1s ritus Orıenta-
lıs?“ (Mansı D-3: 61

Mansı 33 897—-914. Allerdings 1st hier noch sehr stark die Abhängigkeıt der
orjentalischen Rıten VO: Papste herausgestellt: ‚De omnımoda independentı 4U C

toritate, qua«c V1 primatus 1n unıyersam ecclesiam Romano pontifici 1n lıturgica
competit, ita quoties Pro SU:  © sapıentia id expedire judicaverit, riıtus mutfare libere
possıt, nullum dubium' (Mansı 53, 903)
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bereıt, den Getrennten bis die Grenze des Möglichen nN-
zukommen. Wenn LeO 111 die orientalischen Rıten gelten läßt, Tut
1: das ıcht A4UusSs bloßen Nützlichkeitserwägungen heraus, sondern weıl
er S1e wirklich in ıhrem inneren VWert schätzt un Lliebt als eınen Aus-
druck der Katholizıtät der Kirche, die, gerade weil S1e unıversal ist,
für alle Völker mi1t al ıhrer berechtigten Eıgenart Raum haben mu
Mıt aller Deutlichkeit Tut 1eSs5 Begınn se1nes Apostolischen Send-
schreibens ‚Orientalıum dignitas‘ (50 November Im glei-
chen Sendschreiben Leo 111 das Verbot tür die lateinischen
Mıssıonare, die Orientalen ZU lateinischen Rıtus führen.“
Die Kodifizierung des Kirchenrechts der unıerten Ostrıten, die
Papst 1US IC begonnen wurde, bedeutete eınen weıteren Schritt auf
dem nunmehr eingeschlagenen Wege S obschon auch danach och ıcht
sämtliche Klagen ver:  te

ine wesentliche Fortentwicklung brachte annn für die orjentali-
schen Rıten und iıhre Einschätzung durch die Kirche das Zweiıte Vatıi-
kanısche Konzil. Am 21 November 1964, also beinahe hundert Jahre
ach dem Auftreten des melki;tischen Patriarchen Jussef, wurden Z7wel
Dekrete in ökumenischer Zielsetzung verabschiedet, das der Praxıs
dienende Dekret er die katholischen Ostkirchen ‚Orientalium Eccle-
s1arum“‘ un das mehr theoretisch gehaltene Dekret ber den Cku-
men1ısmus ‚Unıtatıs redintegratio‘. Das gzab u. A die Erklärung a1b
„Seıit den altesten Zeiten besteht in der Kırche die Einrichtung des
Patriarchates, die schon von den ersten ökumenischen Konzilien
erkannt worden 1St Dıie ostkirchlichen Patriarchen siınd ZWAAar
verschiedenen Zeıten aufgekommen, aber hinsichtlich iıhrer Patrıar-
chenwürde alle yleichen Ranges. Dabei bleibt jedoch der gesetzlich
festgelegte Ehrenvortritt gewahrt. Nach äaltester kırchlicher UÜberlie-
ferung gebührt den Patriarchen der Ostkirchen eın einzigartıger Ehren-
VOTZUS; stehen s1e doch als Vater und Oberhaupt ber ıhrem Patrıar-
chat. Darum bestimmt dieses Heılige Konzil, dafß ihre Rechte un
Privilegien nach den alten Traditionen eiıner jeden Kirche un nach
den Beschlüssen der Okumenischen Konzilien wiederhergestellt werden

81 de Vries, A, (Anm 76) 270 Siehe auch eb „Miıt Leo AA kam
die Wende ZUgZUuNsten des christlichen Ostens. Er kam 1n wesentlichen Punkten ber
die bisherige Haltun des Heılıgen tuhles hinaus un! betonte unmißverständlich,
daß ber die lıturgis en_Ritex_1 hınaus die gesamte orientalische Kirchenordnung ehr-
fürchtig ehandeln SC1  e 1n seinem Apostolischen Sendschreiben ‚Praeclara Graäa-
tulationis‘ VO Jun1ı 1894 Be1 Wahrung der Einheit des Glaubens un: der Kır-
chenregierung muß jede andere nıcht blofß lıturgische, sondern auch juridische Eıgen-
Aart des Ostens nıcht blo{ß toleriert, sondern aus vollem Herzen bejaht werden. In
dem für seine Auffassung grundlegenden Schreiben ‚Orientalium digniıtas‘ (30 No-
vember spricht der Papst VO:  } der echt bestehenden Verschiedenheit auch
der Diszıplin, die der Kirche ZUr Zierde und ZU Nutzen gereiche“
1943

Codificazione Canonica Orientale, Fonti (Citta del Vaticano 1930 ffa 1935 f
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sollen. Es sind 1eSs jene Rechte un Privilegien, die valten, als Ost
und West noch geeint WAarIcNh, INAaS auch eiıne ZEW1SSE Anpassung
die heutigen Verhältnisse notwendig se1n; ıcht US5$!  ME ıSst das
echt ZUur Errichtung Eparchien und ZUr Ernennung VON BischöÖ-
fen iıhres Rıtus iınnerhalb der Grenzen des Patriıarchalgebietes, unbe-
schadet des Rechtes des Bischofs von Rom, in Einzeltällen einzugre1-
ten. 83 Das Dekret ‚Unıitatıs redintegratio‘ äußert sich darüber Ühn-
lıch, Wenn auch kürzer 84

Es lıegt fiten zutage, da{fß nunmehr der Ckumenismus den Sıeg auf
der Sanzen Linıe hat, wenn INa  z} Von Einzelheiten absıeht,
die vielleicht noch SgCHAaUCKT bestimmt werden müßten S55 Was Patriarch
Jussef auf dem Ersten Vatikanischen Konzıil anstrebte, ISt jetzZt grund-
sätzlich erfüllt. Er würde den Erlassen des Zweıten Vatıkanums AUS

SaNZCM Herzen zustiımmen.

Nr. Ta Auch die Errichtung Patriarchate WIr: hier anempiohlen
(nr 11

99-  1t Freude möchte die Heılige Synode neben anderen sechr bedeutsamen Dıngen
allein die Tatsache 1n Erinnerung rufen, daß im Orient viele Teilkirchen der Orts-
kirchen bestehen, denen die Patriarchalkirchen den ersten Rang einnehmen un:
VO:  w} denen nicht wenıge sıch ihres apostolischen Ursprungs rühmen“ (nr 14) Selbst-
verständlıch War auch die prinzıpielle Einstellung des Konzils mafgebend der
Verbesserung des Klimas zwischen Ost und West beteıiligt, indem rklärt wurde,
„dafß nämlich ZUF Wıederherstellung der Erhaltung der Gemeinschaft und Einheıt
notwendig sel, ‚keine Lasten aufzuerlegen, die über das Notwendige hinausgehen‘
(Apg I5 28) Wenn dieses Werk miıt ganzer Seele 1n AngriftSwird,
ho: das Heilige Konzil, daß die Wand, die die abendländische und die orientalische
Kirche trennt, einmal hinweggenommen werde un schliefßlich 1Ur eine einzige Woh-
Nung sel, deren fester Eckstein Jesus Christus 1St, der Aaus beiden eınes machen wird“
(nr 18)

Insbesondere andelt es sıch dabei die schwierige Abgrenzung der Primatial-
gewalt des Papstes von den Privilegien der Patriarchen.
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